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da die Erfüllung Von ahwes Verheißungen ZW al bereıits begonnen hat, aber och
keineswegs Abschluss gekommen ist. dieser eıt des Übergangs gilt CS,
Jahwe 1  ang mi1t den Rıchtlinien des Sinaibundes treu se1n, doch die
Adressaten unterscheiden sich eben nıcht Von ıhren Vätern (vgl Sach 1,4-6)
Vor diesem Hiıntergrund ist denn auch Sacharjas oppelte dialogische Dımension

verstehen, da der Prophet einen auf dıe Einstellung seiner Adressaten
reagılert, andererseıts diese 1m Dıialog mıiıt einer eihe Von SC  en kOrr1-
gieren versucht, wobel das mangelnde Verständnis der Adressaten aC 1—6),

unzureichendes Vertrauen auf Jahwe und se1in Wort aC. 7—8) und iıhre We!-
gCcTUNg, sich ganz auf ahwe verlassen acC. 9—14), Sprache kommen.
enze zeigt diesem Zusammenhang auf, WIeE die verschiedenen Aspekte des
Buches, WwI1e die Nachtvisionen mıt ihrem charakteristischen Deuteengel
oder die apokalyptische oder proto-apokalyptische Sprache, dem dialogisch-
prophetischen Anliıegen des Buches dienen.

Abgesehen vVvon den bereıts erwähnten Beobachtungen Sacharjas
ahmen des bıblıschen Kanons und der Kıirche, die hler nıcht weiıter ausgeführt
werden können, finden sıch abschließen: noch einige Schlussfolgerungen

grundsätzlichen dialogischen usric  g des JTextes, acharjas Theologıe
des Übergangs und des Wartens und Jahwes TIreue seinem Wort und seinem
Volk gegenüber. Eine usführliche Biıbliographie rundet den Band ab

enzels €e1 bietet eine in sich kohärente Auslegung des SacharjJabuches,
die einen interessanten und bedenkenswerten Alternativentwurf den der
alttestamentlichen 1ssenscha: ängiıgen Interpretationsansätzen vorzulegen
we1ß. Der von Bachtin übernommene dialogische Ansatz hat sıch für die usile-

des Buches als chtbar erwliesen, We) auch werden INUSS, dass dıe
D recht appen usführungen Bachtins Literaturtheorie nıcht immer leicht
nachzuvollziehen sind. eser, die miıt den Konzepten des russischen Literatur-
wissenschaftlers wen1g vertrauft sind, en sıch mit diesem Teıl des Buches
etwas schwertun.
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Reinhard eler, Hermann Spieckermann: Der Gott der Lebendigen. Eine
biblische Gotteslehre, opo1 biblischer Theologie I übingen: Mohr 1ebeck,
2011, 689 Si, 49 ‚—

‚We1 Göttinger Bıbelwissenschaftler egen die Summe J  elanger Kooperation
VOT: ein mutiger, einer eıt der Spezlals  en bes ogmatik und erkün-
digung be  üßender Versuch! Die Gliederung dieser biblischen Gotteslehre ist
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übersichtliıch Grundlegung (bes Gottes esen) und n  a  g (bes Gottes
irken), Je 750 Seiten. Die Grundlegung umfasst sechs eıle Der Name
und die Namen, Vom Herrgott Gottvater, Der Eıne als der Einende, Der
jebende, Der Allmächtige, Geıist und Gegenwart. Dıie Entfaltung unterteilt sich

Gottes uwendung (darunter Wort und Schöpfung, egen und Lob, Gerech-
igkeıt und Rechtfertigung, ergebung und Versöhnung) Gottes ‚Uumu!
(Verborgenheit und Zorn, Le1id und Klage, Vergänglıichkeit und Tod, Ewigkeit
und (1 Gottes Zuspruch (Gebot und ebet, Bund und Verheißung, Gericht
und Rettung, Hoffnung und Trost).

Grundlegung und ufriss merkt iNan eine Nähe reformatorischen Theolo-
gie Diıe Autoren sıch voxn der religionsgeschichtlichen Schule ab und
vertreten zumindest ach der inleıtung ein! ontologisch-geistliche 1C Von

eologıie: Lehre geschehe durch Gott bzw durch selbst und Se1 erst
daraufhıin Lehre Von (mit 1 Kor I1Z3 Z mit Kol K4IS: Z3 araus
erg1ibt siıch die Notwendigkeıt der Unterscheidung(en) der Geilister und der ZW1-
schen Gottes Wort und Menschenwort (8) ußerdem der Primat der Theologie
VoTrT der Anthropologıie (9) Fuür die Autoren Sschlie. ein achgemäßes Fragen
ach der FEinheit und Verbindlichkeit der biblischen Zeugnisse eine iterar- und
religionsgeschichtliche Forschung ein; eine Theologıie des anons sucht
vergebens. en der hebräischen werden auch die Zeugnisse der Septu-
agınta, des udentums und hellenistischer Autoren einbezogen.

Der religionsgeschichtliche Ansatz geht weıt, dass sıch der 1m en Tes-
amen! vorgestellte Glaube nıcht der enbarung des einen Jahwe, sondern
auch polytheistischen Quellen ver! habe ahwe seine „Rolle“‘ als göttlı-
cher eger mıit Baal geteılt, evt  a überhaupt erst von gelernt vgl
syrisch-kanaanäischen 1: dass Jahwe als „Vater  ‚.. des Königs fungiere, se1
Vvon Agypten übernommen worden (SS511), und mit der Wiedergeburt werde eine
an Vorstellung 1ins Neue estamen übernommen 841) Be1 olchen Be-
stımmungen, auch W die Historizıtät gewIlsser Evangelıentexte offenble1bt,
wird die Unterscheidung zwıischen Menschenwort und Gottes Wort freilich eben-

iNnnerna. des Kanons seiner Grenze vollzogen. Unverständlic:
ist, Gen 15,6 Röm „„‚kKaum die Vorstellung der Rec  erthgung
impliziere

Trotzdem bietet der Band eine guter Einzelbeobachtungen und pragnan-
ter Formulierungen; Beispiele: ‚Gottes ungeschuldet entschuldende uwendung‘“
(1; vgl 540), 99  1ge Schriftauslegung kann „„qus enttäuschten Herzen bren-
nende machen‘“, und brennende Herzen sind auch verstehende 121) „„Wort-
milc Petr 2” 8J), Gottes Allmacht nıicht als ent-, sondern als ermäch-
igende erirscha (195, 200f)

Das Ziel dieser Gotteslehre wird durch systematisch WwI1Ie chronologisc Orlen-
tiertes erfolgen der relevanten Traditionen erstrebt: indes erschließt sıch die
USW.:; der Themen und exte nicht immer. Der [3 88 der INaC. Gottes,

dem oftz Kritik d., 149) festgehalten wird, WIF'! alttestamentlı-
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chen Teıil VOT em V1a Namenstheologıie (insbes die pantokrator-Stellen) VeOTI-

handelt; narratıve Partıen kommen kurz (Geschichtsbücher, ona Analoges
gilt Von übrigen Teilen der Grundlegung Das esen Gottes wiıird VOT em aus

seinen amen geschlossen (darum auch der erste, gelungene Teıl ber den bzw
die Namen, 17—50 der Pneumatologie32werden sehr schön die Ver-
bindungen Christologıie, Ekklesiologıie, Ethik und Eschatologie SCZOSCNH. iıne
eologie des Wortes Gottes jedoch hier: das bıblısche Wortverständnis
WIT: VOTr em protologisch verortet (253{%1), die soteriologische Dimension
ommt eher in verstreuten, allerdings gewichtigen Bemerkungen e
(262, 4727 „Yhwh ist seinem Wort,; welches alle Worte der ora
sind““ (435)! „Was dem unter dem Wort zuwächst, ist dıe Gegenliebe der
Geretteten I Außerdem Ks gibt ZWAar einen eigenen, dıie rinıtät mitre-
ektierenden Abschniuitt ber den Geist, aber nıcht ber uber sein Le1-
den vgl 376—380).

Der 1te. nımmt 1227 auf Als Summe der Schrift der 1C| Jesu
wıird „Beschluss“ 55 die „Selbstbindung Gottes “ festgehalten, „dıe
sich der Anteilnahme Gottes den Leiden seines es (Ex 3,7.9.16) und
dem arau: gründenden Entschluss dessen Rettung außert (Ex 3,8.10.17)“

Der eus iustificans (Röm 3+4) ist zugleich der deus Vivificans (Röm 4+8;
1Kor 15 Vor em die Adoption der Gläubigen otteskindern, ıhre
AT und Hereinnahme die ew1ge Gottesgemeinschaft fasse das biblische
Zeugnis Von dem Gott der Lebendigen ZUsammen chetyp“ der Gläubigen ist
der auferweckte und gCHh 1immel gefahrene Gottessohn (53 auf den die bısher
x klusıv Gott zugesc  jebene ahı  ( „übertragen‘“ wird, ote erwecken
(Joh Joh 153 OÖ{ffb, 533—-537). Die letzten Zwischenüberschriften
schlagen die TUC: VvVon der kritischen Exegese re| Bekenntnis und
Hymnus ET ist dein en  o75 „r tötet und macht lebendig“ (bes
1Sam Z 540—-544) „Ich werde nıcht sterben, sondern leben‘  o (bes Ps 118,

544—-546). Interessant ist der häufige Bezug auf Gen Z
Der Band ist leserfreundliıch gestaltet, indem Raum gelassen wurde

den eigener Übersetzungen auch längerer Bıbelpartien, ferner durch
eine umfassende Bibliographie 7—5  9 eın oroßes Regıister und
eine minimale enge Druckfehlern. Des1iderata 1mM Literaturverzeichnis be-
treffen angelsächsische Lıteratur, bes die Theologien des en Testaments
von House und altke: auch die von Rad ist nicht me abel,
ebenso der „Commentary the New Testament Use of the Old Testament““
(Beale-Carson Insgesamt eın begrüßenswerter Schritt, der sıch aber
och wen1g Von den relıg10onsgeschichtlıchen Paradıgmen befreıt hat
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